
ber lebhafte, b Iderreiche Sprache, die ſich oft 3u entzückendem
wunge erhebt 0 man Aug bisweilen das Empfinden aben, daßs
Eene gewiſſe Mäßigung und Zurü altung IM Usdruücke der Sa QAn
mal förderlicher geweſen wäre, muß doch wahrheitsgemäß eſtgeſte
werden, daß ernberg, ſo ſcharf ETL den wirklichen oder vermeintlichen Irr
tum verurteilt, die Perſonen ſtets Achtung, Ae. und Beſcheidenheitden Tag egt. Wünſchenswert vare vielleicht auch emne geſchloſſenere
Behandlung der einzelnen inzipiellen Fragen So intereſſant die Aus⸗
führungen Bernbergs über das Ziel der Erziehung ind ſo wirkt
doch bren daß ſeine Ziellehre Aus verſchiedenen Teilen und apiteln
ſeines E zuſammengeſucht werden muß Vielleicht iſt das auch mit ein
Grund Bernbergs Buch von manchen Seiten mißverſtanden ird
Im übrigen egrüßen wir E Bernbergs erk Kontroverſen aQaus⸗
löſt, da von ſolchen Kontroverſen Ene weitere Klärung der hier aufgerollten
robleme 3 er  AIrten iſt

Kanonikus Schraml hat 168 Band, Heft der „Hiſt.politiſchen
Blätter“, 588 bis 604, die Litiken Dr Schneiders, Dr CV. und
Dr Grunwalds als wichtigen Punkten unzutreffend bezeichnet. Grun⸗

Verſuch, ſeine Artikel den „Hiſtor,Oli Blättern“ rechtfertigen,iſt mißlungen. Ganz unſachli und auch in der Form nicht würdig iſtdie
Beſprechung Dr Lechners „Pharus“ (Heft XII Jahrg.* 472 f

Gewiß iſt Bernbergs Buch noch manches verbeſſerungsbedürftig,manches unhaltbar und übertrieben, z 82 aber der Haupt
ache dürfte EeS recht chalten

Linz o

ſef Pfeneberger, Kettor des biſch Lehrerſem.
Die Kulturarbeit der katholiſchen Iin ayern In Verbin⸗
dung mit Fachgelehrten herausgegeben von Dr A. Buchberger,
Generalvikar. 80 Regensburg 1920, Manz M 14.—; geb

„Das kulturelle oziale und karitative Wirken der katholiſchen rche
Bayern“, worin 5„vor EmM Ulſier und kulminiert das Geiſtes⸗ und Volks⸗

eben

1⁰ des bajuwariſchen Stammes, deſſen „Charakter zwar nicht zur ni⸗
iative neigt, aber, ſoba nUur der erſte Anſtoß von außen gegeben, die Be
wegung fortzuführen“ und räftig 3u vollenden, Unternimmt mit er Wéj  Grme
des Gemütes und Regſamkeit geiſtiger (6 7%0, iſt das überaus zeit⸗
gemäße Thema, welches von berufenen Fachmännern und Volkskennern
aufs glücklichſte behandelt worden iſt

Zur Einführung 9Uuns der Bibliothekar der bayeriſchen Staats⸗
bibliothek Dr 1to Hartig (7 bis 48 überra  end reichhaltigen Ein⸗

das unſchätzbare Verdienſt der und vor em der Klöſter
die wiſſenſchaftliche und ünſtleriſche Hebung des bayeriſchen Volkes durch
das höhere und niedere Schulweſen, durch Schrift⸗ und Buchweſen, Ge⸗
lehrtentum und Dichtung vo  2 Beginn des Mittelalters bis 3zUr Neuzeit,
während der Staat nach Beraubung der 1 nicht einmal ſeiner Unter⸗
haltungspflicht auch nur notdürftig nachgekommen iſt und ohne die Mit⸗
arbeit ſäkulariſierter loſtergeiſtlicher M nicht imſtande geweſen 7  Idie ddemte der Wiſſenſchaften 3 gründen und Ufrecht 3 erhalten, 1
auch nur Elne hinreichende Volksſchulbildung 3 vermitteln.

Nach dieſer allgemeinen Ulturellen Ueberſicht faßt ezie ins Auge
das Verhältnis von „Kirche Ind Schule Bayern

＋4 nach geſchicht⸗
en und rechtlichen. En  icklung Pfarrer Heinrich Held (49 bis 71 und von
„Kirche und un ayern  40 Dr Ri ard mann, KonſervatorBayeriſchen Nationalmuſeum (73 bis 124) Eene begeiſterte pologie der
einzigartigen Kulturmach der katholiſchen Kirche, der Bedeutung
der verſchiedenen Kunſtſtile 3 ihrer Zeit univerſaler, großzügiger eiſe
gerecht wird Zu elinde iſt der der geſchmackloſen Ausmalung, der
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356
beiden Querſchiffe in der neuen Franziskanerpfarrkirche St. nnd durch
Becker⸗Gundahl, die nicht b65 „Quf den erſten Blick wohl eigenartig wirken“;
über die analoge Verirrung moderner Modemanie in der Münchener Stadt⸗
pfarrkirche S Maximilian ird völlig hinweggeſehen

In ſeinem Beitrag über „Kirche und Muſikkultu un Bayern“ (12⁵5
bis 1540 re Dr Urſprung insbeſondere das Wort der Pflege des eu  en
Kirchenliedes chor ler Art, deſſen Wiege in Freiſing ſteht im neunten Jahr⸗
hundert und der kunſtvollen Mehrſtimmigkeit, deren primitive Ver⸗ XIN  CVN.IlUche von Augsburg ausgegangen ind „Der größte Liedmeiſter des
16. Jahrhundert. war der auch von Martin Luther Umworbene Münchener
Hofkapellmeiſter Ludwig Senfl aſt die Muſikliteratur des
Proteſtantismus Im ahrhundert erwächſt auf den Fundamenten ka⸗
tholiſcher Muſikpflege“ und auch „die Uuſikkultur des letzten Jahr⸗
under hat Paläſtrina und Orlando nie ganz3 vergeſſen In
der Mitte des 18. Jahrhunderts riefen in München die Hofmuſiker ein Cä⸗
eilienbündnis' A Hebung der kirchlichen Tonkunſt ins Leben“ In
der Muſikwiſſenſchaft iſt neueſtens „Unter ührung von Ad Sandberger

eod Kroger eine Münchener Ule herangewachſen, die äußerſtwertvolle Arbeiten der Oeffentlichkei vorlegen konnte“ (151
Der Bruder des Staatsbibliothekars 1tto Hartig, der Archivar Dr Mi⸗

chael Hartig, verbreitet ſich über „Katholiſche —³ und wirtſchaftliches
en in Bayern“ 153 bis 175) mit dem überaus ſachkundigen Nachweis,
wie die dieſem an „gedient hat ur ihren Beſitz, den ſie V den
Dienſt der Allgemeinheit tellte; Ur ihren liturgiſchen Bedarf und ihre
Aufträge, die Kunſt, Gewerbe und Handel förderten; durch ihre wirt⸗
lich Grundſätze und gemeinnützigen Einrichtungen, die dem wirt⸗

Schwachen und geſellſchaftlich Untergeordneten Rechnung trugen  —  7
Ur hre wirtſchaftliche Kulturarbeit, beſonders auf dem Gebiete der

aufgeräumt mit der Fabel vom Un⸗Bodenkultur“. C ird ründli
ergründlichen Reichtum der 1 155 ff.) und mit der Phraſe von der
„toten Hand“ und der bedrückenden Leibeigenſchaft in den Klö
ern (165 ff.)

„Das oziale Wirken der katholiſchen 1 In Bayern“ beleuchtet
prägnant der eine führende ellung um „Volksverein für das katholiſche
Deutſchland“ einnehmende Prälat Dr Brein (177 bis 184) „Die
Stellung der 1 un Bayern war die Rettung des bayeriſchen Bauern⸗
ſtandes“ Der ˖el des Arbeiterbiſchofs von Ketteler und Geſellen⸗
vaters Kolping ebt im bayeriſchen Klerus fort IWm Gründer des erſten ka⸗
tholiſchen Arbeitervereines 3u Augsburg: Benefiziat Anton Hauſer und des
ſüddeutſchen Verbendes der katholiſchen Arbeitervereine: Präſes Lorenz
er aus München, ſowie im orſtand des Münchener Lehrlingsſchutzes
o Nep Werner (1823) Der Zentralpräſes für die katholiſchen Jugend⸗
vbereine in Bayern Dr Schielg beſpri aus dem eigenſten innerlichſten
rleben heraus „Ka tholiſche 41 und Jugendpflege V Bayern“ 185 bis
198), ſowohl männliche wie weibliche von der erſten ründung bis zur
vollſtändig ausgebauten und mächtig verzweigten Organiſation. Er ſtellt
dem Quietismus, womit „evangeliſche Kreiſe ſogar von religiös-kirchlicher W———
onzei geſprochen haben“ V der Gärungsperiode des jungen enſchen,
gegenüber die nie verzweifelnde, weltüberwindende der katholi
1  E, aktiv Hand angeleg hat die Heilung des Uebels an der
Wurzel und „mit geſchickter Pädagogik von jeher den Satz vertreten hat
Die Seele der Jugendpfege iſt die Pflege der Jugendſeele“

Kreisarchivaſſeſſor Dr Mittenwieſer ſtellt ſein ausgedehntes archi⸗
valiſches Wiſſen zur Verfügung über „Die atholiſche Karitas n Bayern in
V Jahrhunderten“ 199 bis 213), Uurchaus rechtfertigt
den „Ehrentitel ‚Vorratshaus der Dürftigen“ Dieſe vorherrſchend
mittelalterliche Geſchichte der Karitas ergänz Domkapitular Dr 2
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KaritasE. Wi de at liſ
die nkenfür bT(215 bis  körperlich und näherhin

geiſtig Anormale Kinder— ＋7

und ugendfürſorge, ſorſore

ziale Für

ſorge mit nicht bloß trockenen, ſtatiſtiſchen Angaben, ondern auch rühren⸗
den Beiſpielen der Opferliebe katholiſcher Prieſter, wie des Bruders des
berühmten Katecheten riſto von mi in Dinkelsbühl oder der
Gründer der Jo  H Ev Wagnerſchen Erziehungs⸗ und Verſorgungsanſtalten:
Regens Wagner un Dillingen, der Kretinenanſtalt in Ecksberg Pfarrer Joſef
Probſt von Altmühldorf und der Ursberger ohltätigkeitsanſtalten Superior
Dominikus Ringseiſen (232 ff.) oder de Hauptleiters der katholiſchen Jugend⸗fürſorge m ünchen Dr Joh Ev Müller 247

Mit herzerquickender V

riſche und Wärme chreibt der Bamberger Hoch⸗
ſchulprofeſſor Dr Ludwig 5i

ſcher über „Katholiſche 1 und Volksleben
m ayern  4 55 bis 2  0  5) nach dem Motto „Bayeriſches Vo  en iſt ohne
1 und Prieſter Undenkbar eine tiefgründige Erfaſſung und farben⸗
prächtige Schilderung des innerſten Kernes der bayeriſchen Volksſeele im
Familienleben, bei der Arbeit und in der Feierſtunde, namentlich V der
Sonntagsfeier und Sonntagserholung. Um die Zukunft braucht man nicht
3 bangen, enn das Volk „In bayeriſcher Treue verbunden mit der Kirche,
ſeiner Lehrerin und Mutter, zurückkeh 3 dem edlen ſeiner Väter“
2750 Das beſtätigt auch der lußartike „Das religiöſe en eine
ologie der katholiſchen Kirche“ von Domkapitular Dr Eberle In Augs⸗
burg 278 bis 294), eine eberſi über den Kirchenbeſuch und Sakraments⸗
mpfang in Bayern, ſowie das außerkirchliche religiöſe en in Ehe und

amilie, im Ordens und Vereinsleben, endlich Im Wirtſchaftskampf. „Alle
Verhältniſſe unſeres Daſeins durchglüht und vergeiſtigt das religiöſe Leben“
292), 10 „QAuch das irreligiöſe Leben Unſerer Zeit kündet QAut das ort
Ußer1 und der Kirche iſt kein Heil“

Auf eiſe ird glänzend erreicht der Zweck der Sammlung,
„eine Art Ehrenrettung und ein Tribut der Gerechtigkeit in einer Zeit,
1 und Prieſter von vielen wie Feinde des Volkes behandelt werden,

rennung von Staat und Kirche, von 1 und Ule dem hungrigen
Volk als ein Allheilmitter angeprieſen ird Die Geſchi redet eine andere
Sprache als die Straße“

ünchen niv Prof. Dr nton Seitz
10) enkmale der Heiligen Konſtantin Ii und ethod in Europa.

Von Dr ranz Prikryl. Mit Tafeln, Karten und Photographien
261) Wien 1920, Heinrich

vielen Ferienreiſen hat der erfaſſer das Material 3 der Egen⸗
wärtigen Schrift zuſammengetragen und zuerſt die Denkmale der beiden
heiligen Slawenapoſtel in Mähren und Oeſterreichiſch⸗Schleſien veröffent⸗
licht, dann auch Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und die Balkanhalbinſel
durchforſcht. So beſchreibt EL nun In neun Qpiteln Geſehene und ihm
rzählte, beſonders von der Balkanhalbinſel, Dalmatien, Bulgarien, nörd⸗
lich der onau und Save, bei den blen und Lauſitzer Serben Es
zugegeben werden, daß viel intereſſantes Material zuſammengetragen iſt,
doch iſt der erfaſſer augenſcheinlich Autodidalt, hat keine wiſſenſchaftliche
Methode und beſitzt au die wichtigſten Eigenſchaften eines Archäologen
und Hiſtoriker nicht, nämlich die Fähigkeit der Kritik. Er macht einen Unter⸗
1Ee zwiſchen Legende und Geſchichte, ſo daß Dir nicht wiſſen, was wir
von ſeinen Berichten lauben dürfen, was nicht. Er laubt Ind eri  8
en Ernſtes f.), daß der eilige Apoſtel Andreas von Jeruſatem
nach Iberien 309, dort in der Königsſtadt Kutais das eruhm Kloſter ſeines
Namens gründete, eS mit einem Wunderbild der Gottesmutter vom eiligen
Lukas ausſtattete, dann nach razien 309, wo CTr Aus dem elſenkloſter
der allerh eiligſten Dreifaltigkeit bei Keſterie den eſiern den Glauben ver⸗


